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S ch lu ^ -^ ro to K o l l
über die im Jahre 1803 in der

Lavanter Diöcese abgehaltenen Pastoral-Conferenzen.
  —v.’ »KVV-----

A.

Msuttg der Pastorat Canseren) -Fragen.
I. Pastoral - Conferrn; - Frage.

W elch e  P flich ten  obliegen dein S e e ls o r g e r  in B e z u g  auf d as G o t t e s h a u s ?  
W elch e  G egenstände m uss der A lta r  besitzen, auf dem die heilige M esse gelesen  
werden d a r f?  W a n n  ist der A ltar  exccriert?  D i e  E lab oran ten  w o llen  alle beson­
ders auffälligen  A ltä re  in den Kirchen ihrer betreffenden D eca n a tc  näher beschreiben, 
namentlich hinsichtlich der Lage und der Beschaffenheit des  S e p n lc h r n m s .

1. Welche Pflichten obliegen dem Seelsorger in Bezug auf das G otteshaus?  D ie  B eantw ortung  
dieses ersten T heites der gestellten Frage ergibt sich aus der richtigen Auffassung des Gotteshauses. D ieses wird 
nun in der geheimen O ffenbarung des Hl. Johannes also dargestellt: „Ich sah die heilige S ta d t das neue J e r u ­
salem herabsteigen aus dem Himmel von G ott bereitet, wie eine B rau t, die für ihren M an n  geschmückt worden. 
Und ich hörte eine mächtige S tim m e von dem Throne, die da sagte: S ie h  das Gezelt G ottes bei den M e n ­
schen; und er wird wohnen bei ihnen, und sie werden sein Volk sein, und G ott selber wird mit ihnen sein 
ihr Gott." (A poc. 2 1 , 2 — 8 ). I s t  nun die Kirche das H aus G ottes, der Bischof aber und jeder Seelsorger ein 
„H om o d e i“ (II. T im . 3 , 17), dann gilt für beide das W ort des A postels: „T u vero perm ane in iis , quae  
d id icisti, et eredita  sunt tibi . . .  ut perfectus sit hom o D e i“ . (II. T im . 3 , 1 4 — 17). D er Pricsterinund  
soll der Wächter der heiligen Wissenschaft sein. „L ab ia  sacerdotis custod ien t scientiam , et legem  requirent 
ex  ore eius, quia an gelu s D om in i exercituum  e s t“. (M alach. 2 , 7 ). M an  vergisst aber so leicht und so schnell, 
w as man gelernt hat, und die Folge davon ist der Greuel an heiliger S tä tte . „D eficiet hostia  et sacri­
ficium , et erit in tem plo abom inatio  d eso la tio n is“ . (D an . 9 , 2 7 ). D enn  wie soll man für die von den 
heiligen Canones bestimmte Kirchenordnnng sorgen, wenn man die Canones nicht hüte h a t? G anz unstatthaft
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erscheint also die Bemerkung, cs könne buch vom Elaborante» nicht verlangt werden, dass er dieses oder jenes
a u s den heiligen D isc ip lin e»  mechanisch abschreibe. D a s  gewiss nicht, wohl aber soll verhütet werden, w as der
Prophet so bitter beklagt. „Specu latores eju s caeci . . . dorm ientes et am antes som nia  . . . ipsi pastores  
ignoraverunt in telligen tiam  . . . non est, qui recog itet in corde su o .“ (Isa i. 5 6 , 1 0 ;  5 7 , 1).

I n  aller Kürze führe man das Wesentliche aus den canonischen Vorschriften an, um darnach die
thatsächlichen Zustände richtig beurtheilen zu können. V on den meisten Elaborante» ist das „Heilige" in der 
That mit jenem tiefen Ernste und jener S o rg fa lt behandelt worden, welche es von u n s erheischt: „M aledictus, 
qui facit opus D om in i frau d u len ter!“ (Jer. 4 8 , 1 0 ). Unsere Pflichten hinsichtlich des G otteshauses lassen sich 
also auf folgende wichtigsten Punkte zurückführen: B ei Neubauten sehe man darauf, daß die canonischen B e ­
stimmungen schon bei Entw erfung des P la n e s  maßgebend seien, und dass das H an s G ottes so schön, a ls  die 
verfügbaren M itte l es möglich machen, anfgeführt werde. (Schlussprvtvkoll X X II . Absatz I). D ie  R einerhal­
tung der Kirche ist keineswegs bloße Sache des Kirchendieners, sondern sie bedarf einer recht eingehenden J n -  
vigilierung von S e ite  des Seelsorgers. D er Kirchendiener ist im Allgemeinen nur dann verlässlich, wenn er 
w eiß, daß er überall controliert wird. D er  P farrer sorge dafür, dass eingetretene Schäden sobald a ls  möglich 
und zwar gründlich behoben werden. E s  wird sehr gut sein, die G läubigen darüber zu belehren, dass es ganz 
ungeziemend sei, den Fußboden durch rücksichtsloses Hernmspncken für Andere zum Gegenstand des Ekels zu
machen. D er Seelsorger suche für den Altardienst einen rechtschaffenen M essner und gesittete M inistranten  mi§ ;
rücksichtslos strenge sci er in der W ahrung der W ürde des Hauses G ottes. I n  gleicher Weise dulde er kein 
Geschwätz in der Kirche. D ie  beiden Geschlechter seien nach den canonischen Bestim m ungen gehörig gesondert: 
die M änner ans der Epistel, die Frauen auf der Evangelienseite. M it  besonnenem Eifer lässt sich das schon 
erreichen. E ine vorzügliche S o rg fa lt widme der Seelsorger, an erster S te lle  freilich der P farrer, dem kirchlich» 
com eten  Orgelspiele und dem im kirchlichen S in n e  gehaltenen Gesänge. V or allem aber sei der Seelsorger  
selbst von heiliger Gottesfurcht durchdrungen und befolge bei der heiligen M esst und allen geistlichen F u n c ­
tionen genau die liturgischen Vorschriften, und in B älde wird sich das D ictum  bewahrheiten: „V erba m ovent, 
ex em p la  trah u n t.“ Welchen Trost gewährt es den Besuchern des eucharistischen Geheimnisses, wenn sie auch 
außer der gottesdienstlichen Z eit einen oder mehrere Priester in der Kirche in andächtiges Gebet versunken finden !

W enn man sv über die Heiligkeit des Hauses G ottes a ls  D iener G ottes, a ls  Vertranter G ottes 
und sein täglicher Tischgenosse (P s. 5 4 , 15) nachgedacht hat, dann erwacht man gleichsam mit den, Patriarchen  
Jacob aus einem tiefen Schlafe und wird sich des vollen Ernstes der wichtigen S te llu n g  bewusst, die man  
a ls  Hausbesorger der göttlichen M ajestät bekleidet. „Cum e v ig ila sse t Jacob  de som no, a it:  V ere D om inus  
est in loco isto , e t ego  n esciebam . P aven sq u e : Q uam  terribilis est, inquit, locus iste ! N on  est liic a lim i
n isi dom us D ei, e t porta c o e li .“ (G enes. 2 8 , 1 6 — 18).

2 . D eshalb  verdient der zweite T heil der gestellten Frage unsere vollste Aufmerksamkeit. E s  fragt 
sich also: Welche Gegenstände muss der A ltar besitzen, auf dem die heilige Messe gelesen werden darf? Um  
darauf antworten zu können, fragen w ir vorerst, w as man unter dem A ltare im canonischen S in n e  zu verstehen 
habe. I n  diesem kirchenrechtlichen S in n e  bedeutet der A ltar jenen länglich viereckigen, tischförmigen Körper, ans 
welchem das heilige M essopfer dargebracht wirb. D a s  römische M issa le sagt darüber in Ruhr. gen . cap . X X  : 
A ltare, in  quo sacrosanctum  M issae sacrificium  celebrandum  est, debet e sse  lapideum  et ab E piscopo  
consecratu m .

Z u r besseren Uebcrsicht sprechen w ir zuerst vom A ltare fixum  nnd sodann vom A ltare portatile. 
B eim  A ltare fixum  unterscheidet das P ontifica le R om . den S tip es, die M ensa und das Sepu lchrum .

1. Stipes.
S tip es ist der Unterbau, ans welchem die M ensa ruht. D ie  Höhe desselben soll etwa 1 M eter be­

tragen, die Länge 2  b is 3  M eter, die B reite oder Tiefe aber w enigstens gegen 1 M eter. S o l l  auf dem A ltar  
auch noch ein Tabernakel angebracht werden, dann m uss der S te in  entsprechend größere B reite besitzen. (A cta  
E cc le sia e  M edio lan ensis, T om . I. bei G atlner P astora l, 2 1 7 ) . D a s  M ateria l des S tip e s  soll in der R egel 
fester S te in  sein, m it Ausschluss aller Nachahmungen a u s G yps. (D ecr . 7 . A ug. 1 8 7 5  bei G ardellinus, D ecreta  
authen tica  S . C. R ). I n  unseren Gegenden ist zwar die Verwendung von Backsteinen oder Z iegeln  zulässig,
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jedoch mit der Beschränkung, dass die vier Ecken a u s Bruch- oder Haustein sein müssen, wenn es auch nicht 
S ä u le n  zu sein brauche». (S. R. C. 7. A ug. 1 8 7 5 ). W eiters darf über den Ziegelbau kein M örtel angeworfen  
werben, sondern es muss ein sogenannter Ziegelrohbau sein, so dass man die Fugen deutlich sieht. E s  geziemt 
sich, das; ein solcher Ziegelbau in der M itte  der Fronte einen S te in  eingefügt erhalte, welcher mit einem  
Kreuzzeichen versehen ist, zur Aufnahme der S a lb u n g  mit Chrisam. D a s  Pontificale sagt nämlich: P o n tifex  
cum  p ollice  d exterae  m anus, C hrism ate intincto, facit crucem  in  fronte altaris.

2. Mensa.
D arunter versteht inan eine die ganze Oberfläche des S tip e s  vollständig bedeckende und noch um  

1 0  cm . darüber hinausragende S teinp latte. Erst durch diese S teinp latte  und durch ihre Verbindung mit dem 
S tip e s  und durch die bischöfliche Consecration wird der A ltar eine rechtmäßige Opferstätte. D ie  M ensa  
m uss unbedingt Naturstein sein, mit Ausschluss eines jeden anderen M ateria les. S ie  m uss ferner nur a n s  
einem Stück bestehen und darf nicht a n s mehreren Stücken zusammen gesetzt sein. I m  entgegensetzten Falle
würde die Consecration des A ltares null und nichtig sein. S v  entschied die C ongregatio  R ituum  am 17. J u n i 1 8 4 3 .
(M üller, T h eol. m oral. III. 7 6 , G aßner 2 1 8 ) . D ie  C ongregatio  ordnete im gegebenen F alle  a n : R eiteran d am  
esse  a ltaris consecrationem , dum m odo m ensa e x  in tegro  lap ide constituatur. (M ühlbauer, D ecreta . T om . I . 
3 8 6 — 3 8 7 ) . Regelrecht sollte also die M ensa den S tip e s  ganz in seiner Länge und Breite bedecken. W enn  
jedoch bei obwaltenden Localverhältnissen die Beschaffung einer M ensa von dieser Größe nicht möglich ist,
wird wenigstens eine B reite von 71  cm . verlangt, so dass Kelch und Hostie auf alle F ä lle  auf die
steinerne M ensa zu stehen kommen. E s  wirb aber zugestanden, dass der von der S teinp latte nicht bedeckte rück­
wärtige R aum  durch M auerwerk und Ziegelsteine, die durch Kalk zusammengefiigt werden, ansgefüllt w ird . 
I m  äußersten N othfalle eoncedieren die Canvnisten, dass die A te» sa ans mehreren Stücken zusammengesetzt sein 
darf. D er mittlere oder Hanpttheil, der dann allein, wie ein a ltare portatile cvnsecriert wird, muss wenigstens 
so groß sein, dass Hostie und Ciborium zugleich darauf R aum  haben. H artm ann : R epertorium  R ituum , 
7. A ufl. S .  7 9 4 . (D ecr . 6 . O ct. 1 8 3 7  und 13 . Apr. 1 8 6 7 ). Diese M ittelplatte müsste ans dem Unterbau, 
in den sie eingelassen luivb, ein wenig hervorragcn und dürfte von der Fronte höchstens 15  cm . abstehen. D ie  
Dicke der zur M ensa bestimmten S teinp latte muss w enigstens 8  cm . betragen. D ie  Oberfläche der M ensa muss 
geglättet sein, weil der Bischof mit flacher Hand die heiligen O ele darüber ansbreiten und einsalben m u ss; die 
fünf Kreuze, die an den vier Ecken und in der M itte  gewöhnlich eingemcißelt werden, sind für die Aufnahm e 
der Salb un gen  sehr zweckmäßig, aber nicht unbedingt nothwendig.

3. Sepulchrum.
D arunter versteht man jene A ushöhlung im A ltare, in welcher der Bischof das Gefäss mit den 

heiligen R eliquien beisetzt, indem er sie mit einer passenden S teinp latte bedeckt; zur Befestigung dieser 
kleinen P la tte  werden die Fugen  mit Cement versehen. Diese S teinp latte, m it der das Sepulchrum  abgeschlossen 
w ird, heißt sig illu m . M chreres über diesen Gegenstand findet fid) bei Besprechung des P ortatile . D a s  
Sepulchrum  befindet sich entweder im  S tip e s  oder in der M ensa. I m  S t ip e s  ist das S epu lch m m  entweder 
an der Vorderseite angebracht oder aber auf der Rückseite. Dieser F a ll kommt in der Lavanter Diöcese nach 
den heurigen Erhebungen etwa dreimal vor. Auch auf der Oberfläche des S tip e s , unmittelbar unter der M ensa, 
wurde ehedem das Sepulchrum  angebracht. E in  solcher F a ll ist bei der heurigen Revision nicht sicher konstatiert 
worden. A m  häufigsten aber wird das Sepulchrum  in m ed io  m en sae , das ist auf der Oberseite der A ltar­
platte selbst angebracht.

S tip e s  und Altarplatte werden durch Cement oder M örtel mit einander verbunden. B e i der A lta r-  
weihe besteht der Schlussact darin, dass der Bischof m it dem in heiligen Chrisam getauchten D aum en die V er­
b indungs-S tellen  der M ensa und des Unterbaues an den vier Ecken in Kreuzesfvrm in der Weise salbt, dass 
jeder der beiden das Kreuz bildenden Striche von der Kantenfläche der M ensa quer über das Cementband 
himuciz von der Rechten zur Linken und von der Linken zur Rechten auf den darunterliegenden Eckstein des 
S tip e s  herabgezogen, und so die M ensa und der Unterbau miteinander verbunden werden. (G aßner P astora l, 
S . 2 2 1 ) . M ensa, Sepulchrum  und S tip e s  in  ihrer Vereinigung zu einem durch die W eihe geheiligten Ganzen
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bilden das a ltare fixum . D er zu consecrierende A ltar svll Ivo möglich frei stehen und nicht an die M auer  
angelehnt sein. Nach Vorschrift der Rubriken soll das M auerwerk des A ltares durch ein Antipendium  verhüllt 
sein. E s  ist aber Gebrauch, den A ltar m it einer von Holz construierten Bekleidung zu umgeben. W enn man 
also schöne A ntipathien  nicht haben kann und sich mit einer solchen Verschattung helfen m uss, dann ist der 
Schreiner anzuweisen, diesem Verschluss eine solche Constrnction zu geben, dass sic ohne Beschädigung bei der 
Consecration und wo es später nvthig wird, z. B . bei der Kirchenvisitation, auseinandergenommen und wieder 
znsammengefügt werden kann.

Unter a ltare portatile  versteht man eine viereckige S teinp latte, in welcher ein Reliquienbehälter 
eingehanen ist. D ieses Sepu lchrum  wird in der M itte des S te in e s  angebracht und wird wie beim a ltare  
fixum  durch einen passenden S te in  (eine gestutzte, umgekehrte, vierseitige Pyram ide) verschlossen und verkittet. 
Hartm ann sagt bezüglich der H öhlung des Sepu lchrum  : „Dieselbe hat meistens die Form  eines länglichen 
Viereckes und wird so gehauen, dass der R and der O esfnung schräg ablänft oder im In n e r n  durch einen V or-  
sprnng sich verengt, w eil die zum Schlüsse des Sepu lchrum  dienende 21/ ,  cm . starke S teinp latte von der M ündung  
desselben getragen werden muss und nicht hinabgedrückt werden darf". (R epert. R it. 7. A ufl. S .  7 3 5 ) . D er  
T ragaltar muss w enigstens so groß sein, dass darauf Hostie und Kelch zugleich Platz haben. Er diene nur  
für A usnahm sfälle, a ls  Stellvertreter der noch nicht conseerierten A ltäre und in Privatoratorien, in M issionen rc. 
Derselbe wird in eine passende V ertiefung des Altartisches gelegt, und zwar in der W eise, dass er von der 
Fronte höchstens 15  cm . absteht und a u s demselben ein wenig hervvrragt (einen halben Centimeter), damit er 
auch trotz der drei Altartücher noch fühlbar bleibt. „E m ineat a liquantu lum , ut e ju s lim ites a  sacerdote  
facile  d ig n osc i p ossin t“ . (G aran ti Com m. in  R . M. X X . I. L it. p).

B e i P ortatilicn  a u s älterer Z eit findet sich das Sepulchrum  mitunter auf der Unterseite der 
Steinp latte. I n  diesem F alle  wird der S te in  mit einem hölzernen Rahmen eingefasst und die untere Fläche, 
wo das Sepulchrum  sich befindet, ganz mit Holz verdeckt, lieber dem Sepulchrum  findet sich ein Schuber, 
um so gelegentlich das Reliquiengrab in Augenschein nehmen zu können.

B ei der Revision ergaben sich folgende Ungehörigfeiten. E inige a ltaria  fixa sind bis zur Hälfte 
der M ensa und auch noch darüber vom Tabernakel und dem a ls  Ikonostas benützten Oberbau des A ltares 
bedeckt. W eil nun die M ensa zu schmal geworden, hat man den A ltar mit einem Holzkasten umgeben und die 
fehlende Tiefe des A ltares vorne durch eine hölzerne M ensa ergänzt. I n  F olge dessen steht der Kelch und liegt 
die Hostie nicht auf dem Altarsteine, sondern auf dem Brette. D a s  darf nun keineswegs geschehen. S ob a ld  
a ls  nur immer thunlich, ist die hölzerne Fortsetzung der M ensa zu entfernen, w eil der Celebrant mit den 
Fingerspitzen den Vorderrand der M ensa zu berühren hat, wenn er die gefalteten Hände auf den 
A ltar legt. D ie  P ortatilicn  sind öfters zu weit vom Vorderrande der M ensa entfernt. W enn sie nun gar 
nicht a u s der M ensa hervvrragen, geschieht es leider sehr leicht, dass wenigstens die Hostie ausserhalb des 
P ortatile  zu liegen kommt. Ungehörigfeiten dieser A rt sind ohneweiters abzustellen.

Nachdem also der Unterschied zwischen dem a ltare fixum  und portatile präcisiert und auch das 
Nothwendige über die Eigenschaften beider A ltararten gesagt worden ist, gehen w ir auf die B eantw ortung der 
weiteren Frage ein, die da la u te t: Welche Gegenstände muss der A ltar besitzen, auf dem die heilige M esse gelesen 
werden d a r f? Z ur liturgischen Ausstattung des A ltares, wie sie von der Kirche theils vorgeschrieben theils empfohlen 
wird, sind folgende Stücke zu rechnen.

1. Da» Chrismale.

D ieses ist ein in W achs getränktes leinenes Tuch, von der Größe des A ltarsteines, und wird 
unmittelbar auf den mit Chrisam gesalbten Altarstein 'gelegt. D a s  Chrism ale kann später entfernt w erden ; 
besser ist es aber dasselbe immerdar ans dem A ltare liegen zu lassen zum Schutze gegen die Nässe, die sich 
bei jedem raschen Temperaturwechsel naturnothwendig einstellt. B ei der heurigen Revision wurde festgestellt, 
dass an S te lle  des Chrism ale dickes Löschpapicr V erwendung fand. E in  derartiger M issbrauch ist sogleich 
abzustellen.



3. Die brci gchictttiidjcr.
Vorgeschrieben sind weiter drei weiße Tücher a u s Leinen. D ie  zwei unteren Tücher dürfen

gröber sein und sollen die ganze M ensa vollständig bedecken. D a s  obere, feinere Altartuch soll ans der Epistel -
und Evangelienseite bis zur Erde oder bis zur obersten S tu fe  reichen; »ach der Vorderseite soll es etwa eine 
handbreit herunterhängen und mit fingerbreiten Spitzen eingefasst sein. D ie  Altartücher können an der
Leuchterbank befestigt werden. Dadurch werden die A ltar-Einrahm ungen von Holz ganz entbehrlich. Dieselben  
sind sogleich außer Gebrauch zu setzen, da deren Verwendung das Caeremoniale Ep. lil>. c. 12 . n. 11. direct 
verbietet. B is  auf den Fußboden herabreichende Spitzen, die ja nichts verdecken und bei gehörig hergestellten 
A ltären nichts zu verdecken brauchen, sind nicht nach dem S in n e  der Rubriken; Spitzen mit einer farbigen 
U nterlage sind aber förmlich verboten. Diese '6 Tücher sind in außergottesdienstlicher Z eit mit einer Schntzdecke 
von Tuch, W olle oder S eid e zu versehen.

3. Antipendium.
I s t  die Vorderseite des A ltares nichtpolierter S te in  oder Ziegelrohbau, dann ist sic zu

verhüllen und mit einen Antipendium  zu versehen. Dasselbe ist eine vorhangähnliche Bekleidung, die a u s S eide  
oder S am m t oder Tuch gefertigt sein kann und jedesmal der Farbe des Festes entsprechen soll. W ird das 
Antipendium  ans einen Rahmen gespannt, dann sei derselbe nur so hoch, dass er unter dem Gesimse des 
A ltares bleibt, damit dadurch das vorschriftmässige Auflegen der Hände an den R and des A ltares beim hl. 
M essopfer nicht gehindert werde. D a s  Antipendium  bedarf keiner Benedictio». B e i einem hölzernen Antipendium  
muss noch ganz besonders darauf gesehen werden, dass die Vorderseite der A ltarplatte frei bleibt. B ei der 
Revision hat es sich herausgestellt, dass gegen diese klare Vorschrift öfters gefehlt wird.

4. Das AltarKreu;.
I n  der M itte  des A ltares muss ein Kreuz mit dem B ilde des Gekreuzigten aufgestellt sein und 

zwar zwischen den Leuchtern und es muss so groß sein, dass es nicht nur vom Priester, sondern auch vom 
Volke bequem gesehen werden kann. S e in  F u ß  soll der Höhe der zunächst stehenden Leuchter gleichkommen 
und das Kreuz selbst mit dem B ilde des Gekreuzigten die Leuchter ganz überragen. I s t  das Hauptbild des 
A ltares ein Kreuz, ist also derselbe ein sogenannter Kreuzaltar, dann ist das Altarkreuz nicht geradezu noth- 
wendig. D ie  Benediction dieses zwischen den Leuchtern stehenden Kreuzes ist nicht pflichtmäßig und kann von  
jeden: Priester privatim vorgenommen werden. B e i der adoratio crucis an: Eharfreitage ist dieses A ltar­
kreuz und nicht etwa ein Processionskrcuz zu verwenden. (H artm ann R ep . R ituum , 7. A ufl. S .  7 1 9 — 7 2 1 ).

W eil sogar bei Neubauten diese wichtige Bestim m ung mitunter nicht beachtet wird, darum sei noch folgendes 
bemerkt. „Ad dubium  : A n et quibus rem ediis rem ovendus sit abu su s collocandi parvam  crucem  v ix  
visib ilem  vel supra tabernaculum  vel supra a liquam  m inorem  tabulam  sitam  in m ed io  a ltaris, loco crucis  
co llocan d ae inter cand elab ra , ut R ubrica praescrib it : E m . 8 . R . C. praepositi respondendum  censueruut : 
R eprobandum  abusum , et ubi invalu it, O rdinarius loci provideat ju r is  e t facti rem ed iis; quodsi ob a liq uam  
causam  accid enta litcr  rem ovenda sit crux inter candelabra sita , tem pore sacrificii apte apponatur inferius 
sed  v isib ilis tam  celebranti quam  populo. D ie  1 7 . Sept. 1 8 2 2 . F a c ta  autem  de p raem issis om nibus 
S S o . D . N . P io  V II. 1'. M. relatione . . .  S S . cuncta b en igne approbavit D ecretum que desuper exped iri 
e t  publici ju r is  fieri m an davit, locorum  O rdinariis stricte praecip iens, ut om nim odam  illiu s observantiam  
u rgeant. D ie , m en se et anno, quibus su p ra .“ (M üller, III. 78).

Dem gem äß wird hinnit der strenge Auftrag ertheilt, dass diesen: Decrete überall und allsogleich 
gewissenhaft entsprochen werde. W ir können ohne Gehorsam G ott keineswegs Wohlgefallen. „N um quid vult 
D om in u s h olocau sta  et v ictim as et non p otius, ut obediatur voci D o m in i?  M elior est en im  obed ieutia , quam  
v ic tim a e , et auscultare m agis, quam  offerre ad ip em  a rietu m “. (I. R eg g . 1 5 , 2 2 ).

5. Altarleuchter.
A uf Nebenaltären genügen zwei Kerzenleuchter, ein Hochaltar aber habe sechs Leuchter, und zwar 

a u f jeder S e ite  drei, welche gegen die M itte stufeninäßig sich erheben, so dass die dem Altarkreuze zunächst
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stehenden die höchsten sind. D a s  ist nicht etwa Geschmackssache, sondern praecise durch das C aerem oniale E p . 
Iib. I. c. 12 , n. 11 vorgeschrieben. D ie  D u ctn s 8 , 9 , 10  und 16, 17 , 18  haben die Richtung zum F u si 
der Leuchter. (H artm ann 4 3 2 .)  D ie  Zahl sechs hat demnach einen Anhaltspunkt in trina h inc in d e  altaris incen- 
sationc. D ie  trina incensati») bezieht sich bedeutsam auf Christus, der sich in  seinem dreifachen A m t a ls  
Opfer der Liebe verzehrt. (G atincr P astora l 2 4 2 ) .

(i. AltarKerzen.
A uf dem A ltare soll eine bestimmte Anzahl von Wachskerzen brennen. D a s  vorgeschriebene 

M ateria l ist also W achs. „L um en (lebet e sse  e x  cera “ . (R ubr. ile  def. X ., n. 1). D en  mystischen Grund  
dieser Vorschrift gibt M üller in der T h eo lo g ia  m oralis, III. 8 0 , mit folgenden W orten a n : „Cera, quam  
a p es v irg in ea e  g ign u n t e x  floribus odoriferis, s ign ifica t carnem  Christi factam  e x  V irg in e  virtutibus florida“ . 
O hne Licht darf nicht eelebriert werde». I n  den stillen Messen brennen zwei Kerzen, im Am te und der stillen 
Messe des Bischofes vier, im  feierlichen Hochamte mit Incensation  sechs, im  Pvntifiealam te (m it A usnahm e  
des Requiem und des A m tes, welches ein N ichtordinarius eelebriert) sieben, beim vierzigstündigen Gebete 
zwanzig, sonst bei Aussetzung des Allerheiligsten 1 2 — 1 8 , wenigstens aber sechs Kerzen, wenn die Kirche noch 
so arm ist. (H artm ann 2 5 9 ) . A n  hohen Festen dürfen auch in der stillen Pfarrmesse, in S ch u l-, Convent- und 
Bruderschaftsmessen sowie bei anderen feierlichen Gelegenheiten mehr a ls  zwei Kerzen brennen, also etwa vier 
oder seck)s.

D ie  Sanetnskerze auf der Epistelseite wird in jeder hl. Messe nach dem S a n c tu s  angeziindet unb  
erst nach dem Genüsse des hl. B lu tes  ausgelöscht. (R ubr. gen . tit. X X ). S ie  ist eine Aufforderung zur A n ­
betung des Allerheiligsteu. D ie  Sanetnskerze soll mächtiger sein a ls  die Altarkerzen und soll dieselbe auf einem gegen 
2 M eter hohen Leuchter stehen, der auf der untersten Altarstufe oder neben ihr seine A ufstellung findet. B ei 
Hochaltären findet sich auch ans der Evangelienseite ein solcher Leuchter, der zur Aufnahme der Ostcrkcrze 
bestimmt ist. (H artm aiin  § 9 3 , B . 5). D er nämliche Canonist sagt zw ar: „D ie  Altarkerzen müssen . . . wo 
möglich geweiht sein. Diese W eihe geschieht auf M aria  Lichtmesse." (R ep. R it. 8 0 0 ) . D em  gegenüber ist zu 
bemerken: D ie  B ened ictio  candelarum  am Feste P urification is bezieht sich auf die Em pfänger; es besteht 
keine kirchliche Vorschrift, die in der Liturgie zur V erwendung kommenden Kerzen zu weihen. (G aßner  
P astoral 3 0 3 ) . D er color der Kerzen sollte für M issa und officium  lugubre, nämlich a d v en tu s et quadra­
g esim a e  sowie bei Todten-M essen und off. def. „ fla vu s“ sein (d. h. ungebleichtes, nicht etwa rothgefärbtes 
Wack)s) sonst weiß gebleicht. (H artm ann 8 0 0 ) . D ie  Kerzen sind zuerst an der Evangelien und dann an der 
Epistelseite anznzünden; die dem Kreuze näheren Kerzen sind eher anznzünden a ls  die entfernteren. B eim  Auslöschen 
ist die O rdnung die umgekehrte. (D e  Carpo : C aere m. p. II . 1 0 8 ).

7 .  C a n o n t a f e l n .

N u r  die mittlere Canontafel, welche am Fuße des Altarkrenzes stehen soll, ist vorgeschrieben; die 
zwei kleineren T afeln  an der Epistel- und Evangelienseite sind nur durch Gebrauch zur V erwendung gelangt. 
Nach beendigter Messe müssen die Canontafeln umgelegt und mit dem Vespertuche überdeckt, bei Aussetzung 
des Allerheiligsten aber ganz vom A ltare entfernt werden. M it  Rücksicht auf diese Vorschriften empfiehlt es  
sich, die Canontafeln nicht unter G la s  und Nahmen zu bringen, sondern m an wird dieselben auf steifes 
P ap ier oder Holz aufkleben und m it F ir n is  überziehen lassen. (H artm ann 8 0 1 ).

8. Der Tabernakel.
M it Uebergehung all' des minder Wichtigen widmen w ir nun unsere volle Aufmerksamkeit dem 

Tabernakel, a ls  dem A ufbew ahrungsort für das Allerheiligste. I n  Cathedralkirchen befindet er sich häufig wegen 
der M enge der F unctionen, die sonst eine Unterbrechung erfahren m üssten, nicht auf dem Hochaltäre, sondern 
auf einem ganz ausgezeichneten Nebenaltare.

D er Tabernakel habe einen eigenen Boden und stehe so tief zurück, dass vor dem Tabernakel noch 
etwa 6 3  cm  freier R aum  für das Corporale bleibt; doch stehe er nicht so tief zurück, dass m an zur H eraus­
nahme des C iborium s eine Bank nöthig hätte. Jedenfalls sei der Tabernakel so hoch gelegen, dass die T hüre
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desselben über den Kelch hinweggeht, damit beim Oeffnen letzterer nicht zur S e ite  gestellt zu werden braucht. 
D er Tabernakel werde inwendig m it weißer S eid e oder mit G old und S ilberstoff ausgelegt. S o  entschied die 
C ongregatio  S S . Rituurn am 16. M a i 1 8 7 1 . (G aßner P astoral 3 4 9 ) . E ine lediglich farbige Ausschmückung 
des Jnnenraum es genügt nicht. A ltare a u s S te in  sind inwendig mit dauerhaftem Holze auszulegen, um die 
Feuchtigkeit abzuhalten, und dann mit S eid e zu überziehen oder zu vergolden. Dieser seidene Behang ist in 
mehrere Theile zerlegt mit Schnüren und R ingen zu befestigen, um ihn n ö t ig e n fa lls  herausnehmen, trocknen 
und reinigen zu können. A uf dem Boden des Tabernakels liege ein reines, rnnzelloses, eigens dazu bestimmtes 
gesegnetes Corporale oder eine P a lla , die alle M on ate zu wechseln sind. Aeußerlich sei der Tabernakel, wenn  
er ein Holzbau ist, vergoldet. A uf der Thüre empfiehlt sich a ls  bildliche D arstellung das Kreuz, das göttliche 
Herz Jesu oder aber Kelch und Hostie, W eintrauben und Aehren.

Eine vorzügliche Zierde des Tabernakels ist das Conopseurn, das ist eine zeltartige H ülle, welche 
nach dem Decret der 8 . R . C. den ganzen Tabernakel in ähnlicher Weise umschließen soll, wie das Ciborium  
von einem M äntelchen umgeben wird. D a s  Schlußkreuz des Tabernakels soll a u s dieser seidenen Hülle heraus- 
ragen. D ie  Farbe d es Conopaeurns richtet sich nach dein Officium . B e i Aussetzung des Allerheiligsten ist 
es stets weiß, bei den Seelenmessen violett, (nie schwarz). D ie  weiße Farbe ersetzt im Nothfalle alle anderen 
Farben. S o  entschied die gedachte C ongregatio  am 2 1 . J u l i  1 8 5 5  und 2 8 . A pril 1 8 6 6 . W enigstens bei N e u ­
bauten tvird den Dekreten in  Hinkunft vollständig entsprochen werden müssen. I s t  ja der Tabernakel das 
H au s G ottes im eminentesten S in n e  des W ortes.

D ie  Thüre des Tabernakels besteht womöglich a u s zwei H älften. D a s  Schloss soll fest und sicher 
sein, jedoch mit Ausschluss complicierter M echanism en; sogenannte Aufzüge sind durch das Decret der 8 . R . C. 
vom 4. August 1 8 7 9  ausdrücklich a ls  unzulässig erklärt worden. D a s  Schloß darf nur coram  S acerd ote  
repariert werden. S o llte  die Arbeit etwa länger dauern, dann ist das Allerheiligste an einen anderen beenden  
O rt zu übertragen. D ie  Verwahrung des Schlüssels darf Laien nicht anvertraut werden. Auch darf derselbe 
nicht in der S acr ific i liegen gelassen werden. Auch Klosterfrauen soll dieser Schlüssel nicht zur V erwahrung  
überlassen werden. N u r der Priester allein ist jener H om o D ei, der zur W ürde eines himmlischen Palastdieners 
erhoben auch die ganze Verantwortlichkeit derselben auf sich zu nehmen hat. Q uam  terrib ilis est locus iste  ! S o l l  
u n s nicht das Strafgericht schrecken, das über O za verhängt worden ist (II. R eg. 6 , 7 )? :  „Iratusque est in d ig ­
natione D om inus contra O/.am et p ercussit eum super tem eritate, qui m ortuus est ib i ju x ta  arcam  D e i“ . lin d  
wenn man sieht, wie sich Küster und M inistranten am heiligen O rte benehmen und dies mitunter ungerllgt, dann  
kommt einem in den S in n ,  Ivas die Schrift von Heli berichtet: „Porro filii lTeli, filii B elia l, n esc ien tes
D om inum  ncque officium  sacerdotum  ad  populum  . . . H eli autem  erat sen ex  va ld e et aud ivit om nia , 
q uae facieban t filii su i universo Israeli . . .  E t d ix it D om inus ad Sam uelem  : E cce  ego  faciam  verbum  
in Israel, quod, quicum que aud ierit, tinn ien t am b ae aures eju s. In d ie illa  su scitab o  adversum  H eli 
om nia, quae locutus sum  super dom um  e ju s .“ (I. R eg g . 2 , 1 2 — 1 3 ;  2 , 2 2 ;  3 , 1 1 — 12). Beobachten 
w ir  also die canonischen Vorschriften so genau a ls  nur immer m öglich! W er keine der höheren Weihen erhalten 
hat, darf die Tabernakelthüre nicht öffnen. D em  Tabernakel gegenüber brenne die ewige Lampe. E w ig  heißt 
sie auch deswegen, w eil sie bei T ag  und Nacht brennen soll. J e  häufiger der gewissenhafte Seelsorger nach 
dem ewigen Lichte sieht, desto weniger Unterschleif ist zu befürchten.

A uf dem Tabernakel stehe durchaus nichts a ls  ein kleines Kreuz oder ein Pelikan, das S ym b ol der 
Liebe des encharistischen Heilandes. B lum en  dürfen an beiden S e iten  des Tabernakels aufgestellt werden, nie 
aber auf demselben. D er Tabernakel darf nur ausschließlich der Aufbewahrung des Allerheiligsten gewidmet
sein. E s  darf also darin weder das heilige O el sich befinden, noch ein um den F uß  des E iborium s geschlungenes
Purificatorium . (H artm anu R ep. R it. 8 0 4 ) .

3 . H at nun ein A ltar alle diese vorgeschriebenen Gegenstände, dann ist darauf zu sehen, dass
er diese E ignung zur gottesdienstlichen Feier nicht verliere. D am it sind w ir bei der Frage a n g e la n g t:
W ann ist der A ltar execriert? Allgemein gesagt, tritt eine Entweihung des altare fixum  consecratum  
dann ein, wenn die wesentlichen Eigenschaften, die der A ltar bei der bischöflichen Eonsecration erhalten 
hat, auch nur theilweise verloren gehen. D ah in  gehören alle jene S te llen  der M ensa und des S tip e s , die 
durch die Unctionen m it dem heiligen Chrisam geweiht worden sind. „Prim o igitur execratur a ltare fixum ,
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quotiescunque ara s iv e  tabula  et lap is m en sae  d isju ngitu r a suo stip ite, cui fuerat in actu  consecration is  
unita . . . quando la p id es m ensam  ipsam  tan gen tes am oventur. . . . Pro clariori exp ression e  su b jic im us, 
quod, si m ensa super quatuor colum nas inn ixa  sit, una illarum  subtracta exsera tu r  a ltare. Id em  censendum , 
q uoties m ovetur aut tollitur lap is a liq u is praecipuus in stip ite , puta an gu laris, aut a liu s ta n g en s m en ­
s a m .“ (P acis Jordani E lucubratio , T om . I). „A ltare exseratu r, si m en sa  enorm iter fracta fu er it.“ (I)ecr . 
G reg. L ih . III. T it. X L , c. V I). W enn eine der gesalbten Altarecken abbricht, so bedingt auch dies die Execration. 
Ferner kann eine Entw eihung des ganzen A ltares eintreten, wenn das Sepulchrum  verletzt wird. S in d  also 
die Reliquien entfernt worden oder ist die S teinp latte , mit der das Sepulchrum  geschlossen wird, zersprungen 
oder aber Herausgenommen worden, etwa auch nur, um  sich vorn Vorhandensein der R eliquien zu überzeugen, 
dann ist die Exeeration eingetreten. A ltare fixum  execratur, dum  ecc le s ia  polluitur. S i so lum  sig illu m  ep iscop ale  
b isp an ica  cera im pressum  deletum  sit, illa eso  sepulchro, a ltare n ova  non in d iget consecratione, m odo  
ex  continuo usu vel a liter certo  constet, a ltare d eb ite  e sse  consecratum . (S . R . C. 2 1 . \ iig. 1 8 6 7 ).

W as ist aber zu thun, wenn begründete Zweifel darüber entstehen, ob dieses obet jener A ltar  
confettieri worden sei oder nicht? „C onsecratio, tam quam  quid  facti, non praesum itur, sed  probari d ebet. 
Sufficit autem  probatio ex  locis incisis aut scriptis, e x  d epositione unius testis  de visu  ve l etiam  secu n ­
dum  a liquos de a u d itu .“ (G aßner Pastoral 2 2 4 ) .

N u r  derjenige, der sich im voraus über die bestehenden «manischen Vorschriften orientiert hat, wird 
dem Aufträge entsprechen können, mit dem die erste Conferenz-Frage abschließt: D ie  Elaborante» wollen alle 
besonders auffälligen A ltäre in den Kirchen ihrer betreffenden Decanate näher beschreiben, namentlich hinsichtlich 
der Lage und der Beschaffenheit des Sepulclirum s.

Diese», Aufträge ist nun nicht überall in zufriedenstellender Weise entsprochen worden. I n  einigen
D eeanaten ist die Erhebung der tatsächlichen Verhältnisse an drei jüngere, mit den canonischen Vorschriften 
vertraute und noch agile Priester in der W eise vertheilt worden, daß jeder derselben eine bestimmte Anzahl 
von P farren  m it den dazu gehörigen F ilia len  zu besichtigen hatte. Diese M ethode hat sich a ls  die beste 
bewährt. A n  anderen O rlen  wurden die Herren O rtspfarrer vom D ecanalainte angewiesen, sich schriftlich oder 
mündlich über den gedachten Fragepnnkt zu äußern. D a s  Ergebnis dieses V organges w ar ein sehr bescheidenes.
E s  läßt sich nicht verkennen, dass die vielfachen Arbeiten in der Seelsorge, in der S chu le, in der schriftlichen
A m tsführung und auch die S orgen  um das tägliche B rot es nicht gut znlassen, dass man eingehende kano­
nische S tu d ien  mache. A llein  diesbeziehentlich g ilt dennoch das W ort: „H aec oportuit facere et illa  non  
om ittere .“ (M attii. 2 3 , 2 3 ). D er O rdinarius fühlt sich aber durch das W ort G ottes in seinem Gewissen
verbunden, zu bitten und zu ermahnen, dass man die C an ones genau beobachte: „A ttendite vobis et universo
g reg i, in quo v o s Sp iritus San ctu s posu it ep iscop os regere E cclesiam  D e i, quam  acq u isivit san gu ine  
suo. “ (A ct. 2 0 , 2 8 ). D eshalb  wird hiemit angeordnet, daß jeder selbständige Seelsorger seinen Pfarrbezirk 
entweder in persona oder durch Zuhilfenahm e jüngerer Kräfte genau visitiere und hinsichtlich aller G ottes­
häuser ein In ventariu m  über den jetzigen Zustand der A ltäre in duplo abfasse. I n  diesem In ventariu m  ist 
zuerst die Frage zu beantworten, ob die betreffende Kirche, Pfarrkirche oder F ilia le  oder Schloßkapelle re. ist, 
und wie viel A ltäre sich darin befinden. Hinsichtlich der Schlvßkapellen ist zu erheben, ob sich dieselben im Besitze 
einer Urkunde befinden, kraft welcher daselbst Gottesdienst gehalten werden darf. *ÜDic zweite Frage la u te t: 
Befindet sich auf dem A ltare ein Tabernakel? I s t  derselbe außen und innen vergoldet oder mit S e id e  überzogen? 
Befindet sich darin außer dein Cibvriu», und der M onstranze noch ein Gegenstand, w ie etwa das Pnrificatorinm , 
Oelgefässe? I s t  ans dem Boden des Tabernakels ein Corporale vorhanden? S teh t nicht auf dem Tabernakel etwa 
eine Heiligenstatne, ein B lum enstrauß? D ritte F ra g e: I s t  der A ltar ein a ltare fixum  oder p ortatile?  Welchem 
Heiligen oder welchem Geheimnisse ist der A ltar geweiht? I s t  das M auerwerk des a ltare fixum  zugänglich, nach­
dem der Bretterverschlag zerlegbar cvnstrniert worden ? I s t  das M anerwerk ein Rohbau oder mit M örtel angew orfen? 
W ie ist es mit dein Sepu lchrum  bestellt? H at es einen rechtmäßigen Verschluss? I s t  die Altarplatte ganz und 
lang und breit genug? Befinden sich darauf fortwährend drei L innen-Tücher? S in d  Holzrahinen daran? I s t  
das P orta tile  etw as über der M ensa hervorstehend, so dass es leicht vom Celebrante» bemerkt w ird ?  S teh t es
nicht zu weit vorn Vorderrande ab?  W ie viel Leuchter befinden sich auf dem A lta re?  S teh t ein entsprechend 
großes Kreuz zwischen den Leuchtern? Reicht die oberste T o b a lea  rechts und links fast b is zum Erdboden?
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V on diesem In ventarium  ist ein Exemplar durch das f. b. D eeaualam t mit den Acten der nächsten 
Pastoralconferenz anher zu übersende». D a s  zweite Exemplar hat das D eeaualam t zu verwahren und ist d as­
selbe zum eigene» Amtsgebranche des D ecan us bei der alljährlichen Decanatsvisitation bestimmt. S ieh e Instructio  
pro d ecan is, im m. 7. B ei der bischöflichen V isitation ist dieses In ventariu m  überall vorznweisen, um desto sicherer 
und zweckmäßiger für die O rdnung im Hause G ottes sorgen zu können. M öge sich G ott der Herr nicht auch 
über u n s beschweren, in einer W eise, wie er beim Propheten klagt: „A udite coeli, et auribus percipe terra, 
quoniam  D om inus locutus est. F ilio s  enutrivi et ex a lta v i ; ipsi autem  spreverunt m e .“ (Is. 1, 2 ). „S i quis 
dixerit : receptos et approbatos E cc le sia e  ritus in so lem ni sacram entorum  adm in istratione adhiberi co n ­
su etos aut contem ni, aut sin e  peccato a  m in istris pro libitu om itti, aut in novos a lios per quem cum que  
ecclesiaru m  pastorem  m utari p osse , anathem a s i t .“ (C one. T rid. sess . 7 , de sacr. in  g en . c. 13).

II. Pastoral - Confcreii;-Frage.

W a s  sind die heiligen E xerc it ien ,  und welche V orth e ile  kann der S e e ls o r g e r  
für sich und sein S e e ls o r g e a m t a u s  denselben z iehen? W elch e  Vorschriften bestehen 
betreffs der Priestere^ereitien überhaupt und welche in  der Lavanter D iö c e s e ?

E s  ist ein erfreuliches Zeichen, daß diese Frage fast von allen Elaborante» mit einer W ärme 
behandelt wurde, welche eine tiefe Em pfindung und fleißige Übung der betrachtenden Gebetsweise zur V o r­
bedingung hat. D ass für die heiligen Exerciticn bei u ns das richtige Verständnis nicht mangelt, das zeigte 
sich zu meiner großen Freude heuer aberm als bei Gelegenheit der Abhaltung derselben.

Doch zur F rage! W a s sind also die heiligen Exercitien? Vernehmen w ir die A ntw ort des hl. Ig n a t iu s  
von L oyola: „Unter geistlichen Hebungen versteht man gewisse Verrichtungen des Geistes und Herzens, wodurch 
die S eele  in den S ta n d  gesetzt wird, alle ihre ungeordneten N eigungen von sich zu entfernen, und nachdem sie 
zu ihrer Entfernung alle S o rg fa lt angewendet hat, den W illen G ottes hinsichtlich der Einrichtung ihres Lebens 
zu suchen und zu finden. Solche Verrichtungen sind: die Gewissenserforschung, die Betrachtung, das innere 
und das mündliche Gebet, die Beschauung und noch andere W eisen, den Geist mit religiösen D ingen  zu 
beschäftigen." (E xercitiorum  S. Ignatii annotatio  prim a).

Welche Vortheile kann der Seelsorger für sich und sein Seelsorgeam t ans den geistlichen Uebnugen 
ziehen? Hier winkt ihm der größte G ew inn. „Q uid en im  prodest hom ini, s i universum  m undum  lucretur, 
an im ae vero su ae detrim entum  p a tia tu r ? “ (M atth. 16 , 2 6 ). D er heilige Bernhard, welcher im Jahre 1 1 5 3  
starb, schrieb an seinen ehemaligen Schüler, den Papst E ugenius, fünf Bücher „D e con sid eration e“ , in denen 
er ihm verschiedene Lehren ertheilt, wie er sich bei dem großen Geschäfte der Kirchenregiernng verhalten müsse, 
um dabei die S o rg e  für sein eigenes H eil nicht zu vernachlässigen. Unter Ändern, sagt der H eilige zu E ugen ius: 
„Ich rede mit D ir  mit dev Ehrfurcht, welche dem Oberhaupte der Kirche gebürt, zugleich aber mit jenem 
wohlmeinende» Herzen, das ein V ater haben m uss, der D eine S eele  lieb hat. Gib woh l . a c ht :  wenn D u  bei 
der M enge der Geschäfte, welche in der Leitung der christlichen Kirche täglich Vorkommen, nidst sorgfältig auf 
Dich selbst denkest und D ir  keine Z eit vorbehälst, um D einem  Gotte allein zn dienen, so wäre es besser, D u  
wärest im Kloster ein armer Ordensbruder. D u  wirst vielleicht sagen : dies lasse sich in D einem  Am te, wo die 
S org e  für die ganze Christenheit ans D ir  liegt, unmöglich anders thuu ; die immerwährende S org e , M ühe  
und Beschäftigung lässt D ir  keine Z eit für Dick). A lles wahr, E ugenius. Aber bedenke, dass gerade D u , der 
D u  bestellt bist, für das Seelenheil aller zn sorgen, die erste und vorzüglichste S org e  für D ein  eigenes Seelenheil 
haben musst. W as wird es D ir  nützen nach den W orten des H err», wenn D u  alle gewinnst und Dich selbst 
verlierest? Noch einm al sage ich D ir :  wenn D u  die Geschäfte nicht verminderst und dem Dienste D ein es G ottes  
und der S o rg e  für das H eil D einer S eele  nicht mehr Zeit widmest, so wirst D u  wohl „Eure Heiligkeit" auf 
Erden heißen, aber n iem als ein S e lig er  im H im m el werden."
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Geliebte M itbrüder in Christus dem H errn ! Euer Oberhirt weiß darum, daß auf den Schultern  
des Seelsorgers eine schwere, sehr schwere Bürde lastet. Eben darum ist es aber unbedingt nöthig, dass wir 
in  der täglichen Betrachtung und wenigstens einm al im Jahre in den Priesterexerciticn unsere Kräfte von neuem 
belebe», damit u n s die Last der seelsorglichen Pflichte» nicht mit Ende unerträglich wird.

Und welche Bedeutung hat das Gnadenleben im Herzen des Priesters für die seelsorgliche Wirksamkeit 
desselben? D ie  A ntw ort gibt u n s der Herr Jesu s Christus selbst: „ E go sum  v itis, vos p alm ites ; qui m anet 
in  m e, e t ego  in eo, h ic fert fructum  m ultum , quia sin e  m e n iliil p otestis  ta cere .“ (Joan. 15 , 5 ). Ohne 
den Beistand der Gnade gibt es wohl taube B lüthen  aber keine guten Früchte für das ewige Leben. Durch 
die Erfahrung wird die W ahrheit dieses Satzes vollauf bestätigt. D arum  klagt der W eltapostel: „Si qu is non  
a m a t D om inum  nostrum  Jesu m  C hristum , sit anathem a ; M aran A th a .“ (I. Cor. 1 6 , 2 2 ). F ir n is  ersetzt 
die Liebe nicht. B e i der Priesterweihe hat der ordinierende Bischof über u n s die Gnade G ottes herabgefleht: 
„ut g rav ita te  actu um  et censura v iven d i probent se  sen iores, h is instituti d iscip lin is, quas T ito  et T im oth eo  

P a u lu s e x p o su it;  ut in le g e  tua d ie  ac  n octe  m e d i t a n t e s ,  quod legerin t, credan t; quod cred iderin t, 
d o c e a n t.“ G ew iss! Unser B eruf fordert von u ns die vollste S am m lu n g , den Geist des Gebetes und jenen 
Ernst, von welchem der Erfolg unserer P redigt so gewaltig abhängt. N u r  durch jene Priester, welche wahrhaft 
geheiligt und durch ihre Tugend befähigt sind, ihren himmlischen B eruf würdig zu erfüllen, wird der Jrrthum  
m it Erfolg bekämpft und die W ahrheit zum S ieg e  geführt. Durch solche D iener wird G ottes Herrlichkeit den 
Menschen kundgemacht und G ottes heiliger N am e auf Erden würdig gepriesen. „E t d ix it ad  m e :  F ili  
hom in is, quodeunque inveneris, c o m e d e ; com ede volum en  istud , et v a d en s loquere ad  filios Israel. . . . 
E t com ed i illu d , et factum  est in ore m eo sicu t m ei d u lc e .“ (E zech . 3 , 1 — 3).

M a n  hat immer einen sehr großen Unterschied bemerkt zwisck)en dem evangelischen Arbeiter, welcher 
täglich der Betrachtung obliegt und so oft a ls  möglich an den gemeinschaftlichen Exereitien theilnim iut, und 
demjenigen, welcher diese H eilsm ittel vernachlässigt. W er nicht ein M an n  des Gebetes und der S am m lu n g  ist, 
dem wird die Verkündigung des W ortes G ottes zur Q u a l ; der M an n  des Gebetes spricht aber mit Zuversicht 
und W ärm e und von jenem Geiste geleitet, der lebendig macht. E in  solcher Prediger gleicht dem M oses, der 
gerade vom Berge G ottes zum Volke herabgekommen ist. Er tritt auf a ls  Gesandter G ottes, vom N im bus  
der M ajestät G ottes umflossen, w eil er eben von einer Unterredung m it G ott kommt. E s  ist vollkommen wahr, 
w as der Hl. Vineenz von P a u l so gerne betonte: „W ird mau nur durch die O rdination Priester, dann wird 
man nur durch das betrachtende Gebet und die geistlichen Übungen ein guter Priester."

I n  Anbetracht der so eminenten Wichtigkeit der geistlichen Übungen bedarf es nur noch eines ganz 
kurzen H inweises auf die kirchlichen Anordnungen, die Hinsichtlid) derselben sind erlassen worden. Welche 
Vorschriften bestehen betreffs der Priesterexercitien überhaupt? F ast zahllos sind die Bestim m ungen der 
C oucilien, der römisdjnt Päpste und der heiligen Kirchenväter, welche es dem Priester zur Pflicht machen, die 
Einsamkeit zu suchen, das betraä)tende Gebet zu üben und für das eigene Seelenheil zu sorgen. D er fromme 
Priester hat für diese ernsten M ahnungen S in n  und Verständnis und spricht angesidsts der unvermeidlichen E n t­
behrungen und Unbequemlichkeiten, die mit dem Zusammenleben V ieler in einem Hause verbunden sind, mit 
dem Apostel P a u lu s : „C astigo  corpus m eum  et in servitutem  redigo, ne forte, cum  a liis  praedicaverim , 
ip se  reprobus effic iar .“ (I. Cor. 9 , 2 7 ).

A uf die Anfrage, ob der Diöcesanbischof das Redst habe, seine Divcesanpriester zu verhalten, dass 
sie w enigstens alle vier Jahre an gemeinschaftlichen Exereitien theilnehmen, antwortete die C ongregatio  C oncilii 
bejahend und setzt b e i: „K om anos Pontifices, pro viribus, in su is C onstitutionibus praescribere sacra  liaec  
ex e r c it ia .“ D iese Entscheidung ersloss am 17. Septem ber 1 8 7 7 .

Welche Bestim m ungen gelten hinsichtlich der Exereitien in der Lavrnter D ivcese? Schon in seinem 
B riefe vom 2 0 . M a i 1 8 4 5  spricht der nachmalige Fürstbischof A nton M artin  seinen sehnlichen W uitfd) nach 
Priesterexercitien aus. D ie  O rdinariats-Cnrrenden vom 11 . A pril 1 8 4 7 , N r . 9 5 8 , und N r. 5 1 8 /3  von dem 
Jahre 1 8 5 7  beschäftigen sich mit dem nämlichen hochwichtigen Gegenstände. D ie  im Jahre 1 8 8 3  zu M arburg  
abgehaltene erste Diöeesansynvde bestimmte aber: „Cum in U io c c e s i nostra quotannis haberi so lean t com m unia  
ex ercitia  sacra  sacerdotibus recreandis d estin ata , sacerd otes stud iose et p ie  ad  ea  confluant, ita  ut sa ltem  
om ni quadriennio  v e l quinquennio om nes de h is com m unibus exercitiis sp iritualibus participaturi sint-
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Q uod si quis h oc consilium  spernens per lon g iu s tem pus a  com m unibus ex erc itiis  clericorum  abfuerit, hunc  
in  D om ino adm onere et im p ellere volum us, im o eidem  praecipiem us, ut exercitiis sp iritualibus se  non sub­
tra h at.“ (A cta  e t S ta tu ta  S yn od i d ioec. L avan ti nae p. 7 0 — 71).

Beherzige» mir also die goldenen W orte des sel. T hom as von K em p is: „Q uaere aptum  tem pus 
vacandi tibi, e t de beneficiis D e i frequenter cogita . R elieq u e curiosa. T a les  perlege m aterias, quae com ­
punctionem  m agis praestant, quam  occupationem . S i te  subtraxeris a  superfluis locu tion ib u s et otiosis  
circu itionibus, n ec 11011 a  n ovitatibus e t rum oribus aud iend is : in ven ies tem pu s sufficiens et aptum  bonis 
m editationibus insisten d is. M axim i Sanctorum  hum ana consortia , ubi poterant, v itabant, et D eo  in  
secreto v ivere e ligeb an t. . . . Qui in tend it ad  interiora et sp iritualia  pervenire, oportet cum  cum  Jesu  a  
turba declinare. N em o secure apparet, nisi qui libenter la te t .“ (Im itatio  Christi. I, 20).

Jä ) meinerseits w ill nicht aufhören, alljährlich an meinen geliebten C lerns jene E inladung ergehen 
zu lassen, mit welcher der göttliche H eiland seine Jün ger dem A lltagsgew iihle entzog, wie das der Evangelist 
so sditili berichtet: „E t ait illis :  V en ite  seorsum  in desertum  locum , et requ iescite pusillum . E rant en im , 
qui ven iebant et redibant m ulti ; et nec spatium  m anducandi h ab eb an t.“ (M are. 6 , 31).

B. 

I n s  den einzelnen Canferenzstaiionen gestellte Fragen UN- Inträge.
1. Godba dela duhovnikom  velike neprilike v cerkvi in pri procesijah. Po 

večerkah so ravno godci prave limanice, s katerimi krčm arji mlade ljudi na shodih lovijo 
in jih ob prem oženje in poštenje spravljajo ; naj se torej m uzika v cerkvi čisto prepove.

T o  ne k aže . S veta  cerk ev  g o ji lepe um etnosti in  j ih  z najboljšim  vspehom  pri božji službi 
p orab lja . S icer  pa  im a  v sa k  župnik  pravico, da godbo prep ove, ozirom a odpravi, če se  ne strinja z 
duhom  k rščan sk eg a  bogoslužja . (Cone. T i id. S css . X X I I . D ecr. d e  obs. in celebr. m issae). K jer se  goji 
cerk ven o  p etje  po navodil, podanem  v  X X X I X . sk lep n em  zap isn ik u , tam  bodo neok retn i in nevedni 
godci v kratkem  sam i od seb e popolnom a iz cerk v e izg in ili. Prim eri tudi okrožnico k 11. šk . ord. 1 1 . no­
vem bra 1 8 5 1 .

2. Knezoškofijski ukazi, zadevajoči šolsko molitev, šolsko sv. mešo in pa vdele- 
ževanje pri procesijah se naj še enkrat na kratko ponatisnejo, da jih dobi vsak katehet 
lahko v roke.

D otični ukazi sc  itak  v  v sa k em  župnem  uradu branijo in se  strin jajo  skoraj do p ik e  z
u kazi sek o v sk e  šk ofije . Izvrstno zbirko cerkven ih  in državnih  določil, ki se na šo lo  ozirajo, j e  izdal
G rießl pod naslovom  : „Vorschriften in Schulaugelegenheiten". D ob iva  se  pri M oserju v  G radcu.

8. Dobro bi bilo, ko bi se dalo doseči s škofijskim ukazom, da bi po vsej
škofiji pri šolski sveti meši peli ene in tiste pesmi.

K n ezošk ofijsk i ordinarija! j e  izda l o tej stvari potrebne navode 2 1 . aprila  1 8 4 5 , štv . 71  in 
16 . februvarija  1 8 5 3 , štv . 2 7 4 /2 , k jer  za šo lsk e  sv ete  m eše priporoča „Sveto  opravilo  za šo la r je “ . D o b iv a  
se  še  tud i sedaj v  tiskarni sv . Cirila v  M ariboru za  3 5  kr. R avn o  tam  se d ob ivajo  tudi „Svete  p esm i za

2 *
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šo la r je “ peti natis, izvod  za 1 0  k rajcarjev . Z a  n em šk e šo larje  so  priporoča : „Hosanna ! Kirchl. Vvlks- 
Gesamchnd)". Graz 1 8 8 6 . Berlagsbuchhandlung S ty r ia . M anje obsežn a  p esm arica  j e :  „Cantate von 
Jos. H ioyr. V erlag von P u stet in Regensburg." V elja  3 5  kr. Š e  b oljše  pa  k aže  : „Sam m lu ng  katholischer 
Kirchenlieder von Berger." K n již ica  v e lja  vezan a  2 0  kr. „Gebete und Lieder von R if. Jun gl"  pri M oserju  
v G raden ; v e lja  7 kr.

4. Naj bi 86 izposloval pri c. kr. vladi ukaz, ki bi naročal vsem priseljencem, 
naj se o prihodu svojem oglasijo pri župnijskem  uradu, ki m ora večkrat o takih ljudeh 
poročati.

T a k šn i ukaz bi se  težko d o sege l, še  tež je  bi pa  b ilo za  to skrbeti, d a  se  v sestran sk i iz­
vršu je. P oroča se  naj to, za  k ar se  v e  in zna.

5. P ri neki konferenciji se je  prašalo, kateri gospodje župniki da so dolžni
ob sopraznikih » pro populo« sv. daritev opravljati.

C ongreg. 8 .  C. T rid. j e  na  tak o  p rašan je  od govorila  (2 5 . sept. 1 8 4 7 ), da  im enovana  d olž­
n ost v eže  v se  žu p n ik e , in  se  jo  op irala  pri tem  na b esede B en ed ik ta  X IV  : „Cum ad  h oc  non causa  
redituum  teneantur sed  ratione o ffic ii.“ (G aßner P astora l S .  5 1 8 ) . „E piscop is, qui supp licaverant, facu ltas  
com m issa  est, d ispen sationem  ab app lication e M issarum  pro populo in d iebus festis suppressis in d u lgen d i 
pro iis  tantum  parochis, quorum  praebenda annuum  reditum  scutatorum  b is centum  non exsu perat. 
Im o h aec  facu ltas pro ep iscop is B ohem iac ex ten sa  est ad  parochos, quorum  census, dem ptis oneribus, 
3 0 0  scu ta ta  non su p era t.“ (8 . C. C. 1 0 . Martii 1 8 8 8 . M üller, T h eo l. m oralis. III.  5 5 . Schiich, P astoral-
Theologie, 9 . A ufl. 4 6 5 ) . K akor j e  kongrua sedaj določena, bi m orale v se  prošnje pro d ispensatione
brezuspešne ostati.

6. Kako dolgo veljajo pravice privilegiranega alkarja, in kaj je treba storili, da 
se podaljšajo ?

G lej „P ast. Cfr. S e lil. P r o t .“ X X X I X . str. 17 . in M üller T h eo l. m oral., l i l .  § 178  str. 4 1 7  in 
4 1 8 . 2 , k jer b erem o: „C lem ens XI II .  om n es et s in gu las totius orbis cath o lic i ecc les ia s  p aroch ia les altari 
p riv ileg ia to  e t quidem  quotid iano ad  septennium  condecorari voluit', ep iscop is tam en pro h ac gratia  tum  
prim a v ice tum  post e la p sa  sep ten n ia  ad  8 . Sedem  recurrentibus . . .  Ad h an c In du lgen tiam  p riv ileg ii co n se­
quendam  requiritur, ut sacerdos d ieb us non im ped itis celebret M issam  d e R eq u iem ; quando d ies est 
im p ed ita , sufficit M issam  de festo  currenti legere . (S . C. I. d ie 11 . april is 1 8 4 0 ). P r iv ileg io  a ltaris per­
son ali uti p otest sacerdos in quocunque a ltari. S acerd os, «pii em isit oblationem , om nia bona opera in 
defunctorum  utilita tem  ceden d i, g au d et Induito a ltaris priv ileg ia ti q u o tid ia n i“ . (M üller 111., 4 1 8 ) . B e i  
Benziiiger iit Einsiedelu ist das Form ulare des „Heldenmiithigen Liebesaktes zum größten Troste der armen
S eelen  im  Fegfener", verfasst von Laurentius Hecht, S .  2 4 , approbiert vom bisch. O rdinariat vvn Chur, 
erschienen, und wird Hiemit auf dasselbe aufmerksam gemacht, Ilm  die G läubigen zu diesem Liebesacte zu
zu bewegen und den armen S eelen  die grösste H ilfe zu verschaffen, hat Papst Benedict XI I I .  am 2 3 . A ugust
1 7 2 8  die M itglieder dieser Andacht reichlich mit Ablässen beschenkt. Papst P iu s  V I. bestätigte diese Ablässe 
am 1 2 . December 1 7 8 8 . D a s  gleiche that P in s  IX . am 3 0 . Septem ber 1 8 5 2 . (B eringcr. 2 9 1 ) . N a ša  vera
bi ne bila ž iva  in ljubezen  ne d eja n sk a , ko  bi z vern im i dušam i u sm iljen ja  ne im eli. „Indicium
enim  sin e  m isericord ia  illi, qui non fecit m isericordiam  ; su p erexa lta t autem  m isericord ia  ju d ic iu m  !“ 
(Jae. 2 , 13).

7. Kako se naj postopa pri ustanovah, katerih dohodki so se vsled konver­
tiranja znižali od 5 °/0 na  4 ° /0 ? Se-li smejo sv. opravila reducirati?

V si u deleženci zgub ijo  enakom erno pri svojih  d eležih . Z a  zn ižan je  sv . opravil bi se  za m o g lo  
še  le  tedaj prositi, a k o  bi d oh o d k i ne d osega li več postavno d oločen e  m ere.
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8. Katerega jezika se naj poslužujejo kateheti v zasebnih šolah nem ške šolske.
družbe ?

K n ezošk ofijsk i ordinarij at j e  izdal 10 . decem bra 1 8 8 4 , st. 2941 o tej stvari potrebni n avod . 
Sicer j e  pa  n em ogoče z ukazi vse neprilik e odpraviti. Z a  ravnilo  naj nam  služi, kar nam  poroča sv . 
pism o o postopanju svetili aposto lov , ko so ravnokar sv e teg a  D uh a sprejeli : „Apparuerunt illis d isper­
titae  lin gu ae . . .  et repleti sunt om n es Spiritu  san cto , et coeperunt loqu i variis lin g u is , prout Spiritus 
san ctu s d abat eloqui illis. E rant autem  in Jerusa lem  hab itantes Ju d aei, viri relig iosi e x  om ni n ation e, 
q u a e  sub coelo  est . . .  et au d ieb at unusquisque lin gu a  su a  illos loq u en tes“ . (A et. 2 , 3 — 6). P o sta v a  od  
1 4 . m aja  1 8 6 9  in 2 . m aja 1 8 8 3  govori o učnem  je z ik u  ta k o  : § 6 . „O učnem  je z ik u  . . . določuje  v  
postavn ih  m ejah  d eželn i šo lsk i sv et potem , k o  j e  p oslušal one, kateri šolo  v zd ržu jejo“ . T ežk o , celo  
n em ogoče j e  pa v se  č lov ešk e  k ora k e v postav i tak o  določiti, da bi ne bilo treba nič več presoj e vati in 
p rem išljevati. Č esar p ostavn e d oločbe doseči ne za inorejo, to  d oseže k rščan sk a  m odrost več id el prav  
lehk o  po kratki poti. U čim o se  od sv e teg a  P a v la  aposto la  ! „Gum liber esserli e x  om nibus, om nium  m e  
servum  fec i, ut pl ure s lucrifacerem . E t factu s sum  Jud aeis tam quam  J ud aeus, ut J u d a eos lucrarer ; . . . 
iis , qui sin e  le g e  erant, tanquam  sin e leg e  essem , ut lucrifacerem  eos, qui sine le g e  erant. F a ctu s sum  
infirm is infirm us, ut infirm os lucrifacerem . O m nibus om nia  factus sum , ut om n es facerem  sa lv o s“ (I. Cor. 
9, 1 9 — 2 2 ). „G raecis et barbaris, sap ien tibus et insip ientibus debitor su m “ . (R oin. 1, 14). V m olitvi in 
p rem išljev an ju  K rižan ega , ki j e  svo jo  kri za  v se  prelil, se  bom o nau čili tiste k rščan sk e m odrosti, k a ­
tere bi v  vseh  p ed a g og išk ih  in pravdnih  k n jig a h  zastonj isk a li. „Erunt p rava in d irecta et asp era  in  v ias  
p la n a s“ . (L ue. 3 , 5 ).

9. Streljanje pri cerkvenih svečanostih se naj popolnoma prepove, oziroma, 
naj se že izdane prepovedi v slovenskem jeziku še enkrat razglasijo, ker starih prepo­
vedi ni lehko vselej v roke dobiti, in ker naše ljudstvo v nem škem  jeziku tiskanih uka­
zov ne razum e.

T u di tukaj bi se  občna prepoved  dobro ne obnesla . S icer se  j e  pa o tej stvari razpravlja lo  
že večk rat. G lej sk lepn i zap isn ik  leta  1 8 5 1 , str. 5 , štv. III., kn . šk . okrožnico 1 1 . novem bra 1 8 5 1 , 
št. 1 7 0 8  in 10 . ju lija  1 8 5 6 , št. 1 1 0 4  in sk lep n i zap isn ik  X X V II . od leta  1 8 7 4 . K er se  sm e sm odnik  
ita k  sam o tak im  ljudem  prodajati, k i so  popolnom a za n esljiv i in k i se zam orejo z uradnim i poob lastili 
spričati, in ker se  sm e strelja ti sam o z dovo ljen jem  p o lic ijsk e , o b lasti in ker im ajo  dušn i p astirji v sled  
sv o je  p astirsk e o b lasti p ravico  p rep ovedovati v se , k ar bi službo božjo m otilo , zato ne zam ore kn . šk . 
ordinarij at sed aj n ič n ov eg a  ukreniti, n ego  sam o na izdan e u kaze opozoriti, k i d o loču jejo , d a  se  ne  
sm e strelja ti brez d ovo ljen ja  p olitične oblasti in pri cerkven ih  priložnostih  ne brez d ovo ljen ja  župniko­
v e g a , ozirom a d ek a n o v eg a . Iz sk lep n eg a  zap isn ik a  1 8 6 1 . le ta , št. X IV . str. 13  j e  pa  razvid no , da  j e  
več u deležencev  že lelo , naj se  prepoved  stre ljan ja  celo  odpravi a li pa v sa j n ek o lik o  o lajša . —  N a  v sa k  
n ačin  se  ne sm e preblizo cerkve streljati.

10. Naj se dovoli m esena začim ba za vse poste celega leta; po drugih ško­
fijah postna zapoved ni tako stroga, kakor pri nas.

K aj j e  dovo ljen o  in kaj prepovedano, to j e  razvidno iz p ostn ega  naročila , ki se  vsak o  leto  
tak o  o bjavi, k ak or se  j e  v  R im u za našo  škofijo  od ločilo . U govori zoper postna naročila  so  že p rav  
star i: „Cur praecepit vobis D eu s, ut non com ederetis de om ni lign o  p a r a d is i? “ (G en. 3 , 1).

11. Kdo sm e blagoslavljati m ešno obleko, križe za cestami, itd. ?

O dgovor sc  dobi v  navadn ih  učnih k n jig a h , n. pr. M filler, T h eo lo g ia  m oralis, ed itio  quinta. 
(T om . III ., p. 7 8 , 5 2 2 ) . Z a lavan tin sk o  škofijo  določuje „Instructio pro d e c a n is“ : „Conceditur T ib i qua
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D ecan o  facu ltas bened icen di . . . .  param en ta  et ornam enta sacerdotalia , v a sa  sacra  et a lia  u ten silia , 
q uaten us non interven iat sacra u n ctio “ . (N um . 9 ).

Lassen w ir u n s das S tu d iu m  der kanonischen Satzungen und die B efolgung derselben recht 
angelegen sein, wie u ns Papst Benedikt X III . ans der Syn ode im Lateran (1 7 2 5 )  so schön m ah nt: „Cum  
in v isib ilia  D ei per v isib ilia  p ieta tis  s ig n a  in te llecta  conspiciantur, p astoralis N ostri m uneris curam  
ad  lioc in tend im us et ab  om nibus fieri volum us et m andam us, ut in  sacram entorum  v id e lice t adm ini-
stration e, in  M issis et officiis d iv in is celeb rand is a liisq u e  ecc les ia stic is  functionibus obeundis non pro
lib itu  inven ti et irrationabiliter inducti, sed  recepti et approbati E cclesiae  cath o licae  ritus, qui in m inim is 
etiam  sino p ecca to  n eg lig i, om itti aut m utari haud possunt, pecu liari stud io  ac d ilig en tia  serventur. 
Q uam obrem  E p iscop is  stricte praecip im us, u t contraria  om nia, quae in  ecc les iis  contra praescriptum  P on ­
tifica lis R om an i et C aerem onialis E piscoporum , ve l rubricas M issa lis , B reviarii et R itu alis irrepsisse  
com pererint, d e testab iles tanquam  abu su s et corruptelas prohibeant et om n ia  stud eant rem overe, q uavis  
non obstante interposita app ella tion e  ve l im m em orabili a lle g a ta  cosu etud ine : cum  non, quod fit, sed  quod  
fieri d ebet, sit a tten d en d u m “.

I n  2 4  Pastoralcvnferenzcn erschienen 3 3 5  Priester und betheiligten sich dieselben eifrig an der
D iscnssion  über 4 2  Elaborate zur I. und 3 8  zur II . Pastoralfrage.

H iem it wird das Dicfulfnt der diesjährigen Pastoral-Conferenzen zusammengefasst, der hochwürdigen 
Divcesangeistlichkeit zur Darnachachtung mitgetheilt und das Cvnfercnz-Protokoll geschlossen.

F. B . L a v a n t e r  O r d i n a r i a t  i n  M a r b u r g ,
am 3 1 . December 1 8 9 3 .

Fürstbischof.

S t .  CyrilluS-Buchdruckcrei in  M a rb u rg .


